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biſtoriſchen und litterariſchen 


Sachen. 


Schreiben aus Oſterode vom 22. Juli. 


2 * 


Es wird Sie intereſſiren: uͤber das 
Ungluͤck, das die Stadt Oſterode be⸗ 
troffen, einige nähere Umftände zu er⸗ 
fahren. Das Feuer kam im Stadtbrau⸗ 
hauſe Montag Nachmittags um 2 Uhr 
aus, welches zwiſchen dem Schloß und 
der Stadt gelegen. 
cher Wind, der nach der Lage, das 
Feuer uͤber die Stadt brachte, zumal 


zwiſchen 


Es war Nordoͤſtli⸗ 


e r e rg 
sie Stück. ODongerſtag dern zanen Julil, 1788. . 


das Herrſchaftliche Schloß durch einen 
mit Heu angefuͤllten Schuppen, der 
ihm und dem Brauhauſe 
gelegen in Brand gerathen war. 
Das darauf befindliche Pulver, die 
Montirungskammer, das Getreide un 
Salzmagazin, und uͤberhaupt die Brau⸗ 
materialien, uͤberſtroͤmten die Stadt in 
einem Augenblick mit ſolcher Gluth, d 
die Einwohner alles im Stich laſſen muß⸗ 
ten, um nur ihr Leben zu retten. In⸗ 
5 deſſen 


deſſen find doch auch einige ein Opfer 
der Flammen geworden. So iſt alſo das 
ſonſt blühende Staͤdtchen ein bloſſer 
Schutthaufen, von dem nur die einzige 
poiniſche Kirche und die mit ihr verbun⸗ 
dene Schule ſtehen geblieben, wie auch 
jenſeit des Windes drey oder vier Haͤu⸗ 
ſer. Die Wuth der Flamme war unbe⸗ 
ſchreiblich und gewiß glaublich, da ſo⸗ 
gar die Stadtmauern eingefallen, die 
Bruͤcken rundum abgebrannt, ſo daß 
das Bollwerk bis unter das Waſſer ver⸗ 
brannt, und die Fruͤchte in den Gaͤrten 
gleichſam gekocht ſind. Das ganze Korn⸗ 
feld waͤre rundum voͤllig zu Grunde ge⸗ 
gangen, hätte man nicht dagegen Maß⸗ 
regeln getroffen. Und nun ſieht man die 
im beſten Wohlſtande geweſene Buͤrger 
am Bettelſtabe huͤlflos umher irren, und 
fuͤr Hunger den ſie und ihre Kinder lei⸗ 
den, verzweifeln. Ich bin noch zu ſehr 
von dem Ungluͤck und dem entſetzlichen 
Anblick betäubt, als meinem Gefühl Luft 
machen zu koͤnnen. * 


Der hieſige Adel hat wenigſtens ſo 


viel gethan, daß die Armen nicht für 
Hunger vergehen, aber um dem Staͤdt⸗ 
chen wieder aufzuhelfen, muß der gan⸗ 
ze Vaterlandsgeiſt erwachen. J; bin x, 


Brit, cam = 
Hier haben neulich 7 methodiſtiſche 
Geiſtliche durch Faſten und Beten 7 Teu⸗ 
fel aus einem armen Schneider, bey dem 
ſie ſich einquartirt hatten, gluͤcklich ver⸗ 


trieben. Ein Pfarrer zu Natton in Sa⸗ 
metſchire hat daher für nöthig und nuͤtz⸗ 
lich gehalten, ſeine Gemeinde in einer 
Predigt am Sonntage davon zu unter⸗ 
richten und Öffentlich für dieſes Wunder 


ſam des Glaubens zu bringen; 


zu danken. — Viele, die uns von 
dieſer Thatſache Öffentlich benachrichtigen, 
behaupten, daß ſie offenbar der Aufklaͤ⸗ 
rung entgegen ſey, ich aber behaupte 
vielmehr, daß ſie mit der wahren Auf⸗ 
klaͤrung vollkommen uͤbereinſtimmt. Wer 
ſich nur einigermaſſen darauf gelegt hat, 
die geſunde Vernunft unter den Gehor⸗ 
die 
Entſtehung, die Fortpflanzung und 
Gruͤndung aller der Dinge kennet, wel⸗ 
che die Hetherodoren unter den Aberglau⸗ 
ben rechnen, dem kann es gar nicht 
wunderlich vorkommen, wenn Geiſtliche, 
von welcher Confeſſion es ſey, Teufel 
austreiben, zumal da vor hundert und 
mehr Jahren, die Kirche in dem ausſchlieſ⸗ 
ſenden Beſitz dieſes Geſchaͤftes geweſen 
iſt. Die Zeiten der geſunden Vernunft 


haben lange genug gedauert, und es iſt 


Zeit, daß einmal wieder das Licht her⸗ 
einbricht, nachdem Rechtsglaͤubige fo 
ſehr ſchmachten. Kaum erhob ſich durch 
den Hexenproceß in Glarius ein Schim⸗ 
mer der Aufklaͤrung, ſo blies der Un⸗ 
glauben überall Lermen, und kaum fängt 
man in Briſtol an Teufel auszutreiben, 
ſo ſchreyet man ſchon in ganz Europa 
über falſche Aufklaͤrung. Dem Sun 
ſeys aber gedankt, man merkes üdera 
daß uns eine ploͤtzliche Veranderung der 
Zeiten bevorſtehet, und daß es mit der 
falſchen Aufklaͤrung am laͤngſten gedauert 
hat. Denn lange genug haben die Gal⸗ 
gens ledig geſtanden, und es iſt Zeit, 
daß wir wieder Carpzove (der 20000 
Todesurtheile mit eigner Hand unter⸗ 
ſchrieb, die meiſtens Hexen, vom Teu⸗ 
fel Beſeſſene und Ketzereyen betrafen,) 
bekommen. So lange wir es nicht wie⸗ 
der dahin bringen, daß wir uns vor 
der Natur fuͤrchten, ihre Kraͤfte zu er⸗ 
forſchen 


— — 


und Gebiß eingelegt wird, 


Gewalt bekommt. 


forſchen aufgeben; ſo lange der Hethe⸗ 
rodoxie, und der Philoſophie nicht Zaum 
ſo lange 
werden wir auch jene alten gluͤckſeligen 


eiten, wo zur Ehre Gottes, in einem 


Tage mehr Heldenthaten, ſowohl im 
Hängen als Verbrennen ausgeübt wor⸗ 
den, als in dem ganzen letzten ungluͤck⸗ 
lichen Jahrhundert nicht geſchehen iſt, 
wieder bekommen! So wie uͤberhaupt 
eine beſſere Aufklaͤrung nur auf dem 
einzigen Umſtande beruhet: daß der 
Clerus mehr Anſehn, Einfluß und 


Naturgeſchichte des Krokodills. 
Gluͤcklicher weiſe ließ die Natur den 
Krokodill in einer ziemlichen Entfernung 
von Europa entſtehen, und er vermehret 
ſich nur in Ländern, wo die Menſchen 
ſelten und die Kuͤnſte unbekannt ſind. 
Bevoͤlkerung und Kuͤnſte verbannen alle 
ſchaͤdliche Thiere, von betraͤchtlicher 
Groͤße. Tauſend Arme bewaffnen ſich 
gegen ſie, und der Tod iſt gewoͤhnlich 
die Strafe fuͤr die, welche ſo kuͤhn ſind, 
ſich den Augen der Bewohner zu zeigen. 
Aus dieſem Grunde wird der Krokodill 


itzt nicht mehr fo. häufig an dem Nil 


8 wo er vor Zeiten das Schrek⸗ 
en der Ufer war. 

Reihe von Jahrhunderten beſchaͤftigte man 
ſich mit ſeiner Vernichtung: und trift 
man ihn noch zuweilen an, ſo iſt er 
viel furchtſamer und ſchwaͤcher, wie ehe⸗ 
mals. Um dieſes Thier in feiner natuͤr⸗ 
lichen Furchtbarkeit, von einer entſetzli⸗ 
chen Große und auſſerordentlichen Men⸗ 
ge zu finden, muß man in die unbe⸗ 
wohnten Gegenden von Afrika und Ame⸗ 
tika gehen. Reiſende, die den Ama⸗ 
zonenfluß und den Rieger geſehen Haben, 


Durch eine lange P 


wiſſen, wie zahlreich und ſchrecklich dieſe 
Thiere ſind. In beyden Fluͤſſen leben 
welche, die 18 bis 27 Fuß in der Laͤn⸗ 
ge haben. Sie ſind zuweilen in einer 
ſolchen Menge, daß man ſie fuͤr Holz 
halten koͤnnte, das geſtoͤſſet wird. Ohne 
Unruhe und Furcht bleiben ſie auf der 
Oberflaͤche des Waſſers. De 

Die Fortſetzung folgt.) 

4 A n! 


- Anekdoten. 

Bey geſitteten Voͤltern iſt es freilich 
einer weiſen Regierung entgegen in Res 
ligionsſachen Machtſpruͤche zu thun, von 
der einen Seite Toleranz, Gewiſſens⸗ 
fveyheit und freyes Denken zu predigen, 
und von der anderen gleichwohl vorzu⸗ 
ſchreiben, wie und welchergeſtalt, die 
Leute glauben und denken ſollen. Indeſ⸗ 
fen: wenn Peter I. oͤfters Dinge mit 
Gewalt durchſetzte, ſo muß man auch 
Seit und Umſtaͤnde, und Volk erwaͤ⸗ 
gen. Peter I. ließ demnach beym 
Trommelſchlage uͤberall bekannt machen, 
daß ein jeder in ſeinem Reiche, an den 
Heiligen Geiſt glauben ſollte; und ſiehe 
da man glaubte. Dat: 


— 


Ein junger ſuͤſſer Herr, der von feinen 
omaden duftete, und ſehr weibiſch und 
buntſchaͤckig gekleidet war, führte feine 
Braut zum Traualtar, die ebenfalls nach 
dem koketteſten Modegebrauch geputzt 
war. — Der Geiſtliche unterſuchte eine 
Weile ganz unentſchloſſen dies Paar. 
Kinder! ſagte er endlich, ehe ich das 
Conjungo über euch ſpreche — muͤßt 
ihr mir doch aufrichtig ſagen, wer von 
euch Beyden die Braut iſt, daß ich hier 
nicht etwa ein Qui pro Quo mache. — 


Fordon ⸗ 


— 


FPFPaordon, vom 26ſten bis 29ſten nach Elbing. erh 
Kaszklewieg, mit 1 Gefäß. Roggen. Gaiewski, dito. dito. dito. und 


Weizen. 
Nach Danzig. 
Chelmicki, mit 2 Gefäß Roggen. Roſſel, mit 1 dito. dito. Ly⸗ 
koweki, cho. dito. dito. 


— — 


— 


€ Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 26. Julii 1788. 
Amſterdam 41 Tage 1 & vis . 307 gr. 
= 


a7 21 7 305 1½ ar 
Hamburg 3 Wochen x Rthlr. beo. 7 138 1/2 gr. 

— 6 — L 8 4 138 gr. 
Rindige hollaͤndiſche Dukaten 8 5 „ ° 9 15a | 
Unrändige dito 2 10 6 en 2 9 ge. 
Alberts⸗Thaler raͤndig + 8 P 5 4 15 

dito alte . 86 5 3 4 13 

Alte Ruben * s : 2 3 18 
Neue dito 8 1 2 2 2 3 5 
Gute dito 2 8 2 E 2 2 3 6% 
Friedr. Wilh. D'or 2 a Pr 2 16 ‘5% 
Louis - Carl · d'or s 2 7 5 18 24 


Bey Graͤven und Gut bier find zur 2rſten Berliner Claſſen⸗Lotterie Looſe, 
3 1 Fthlr. im Golde und Plane gratis zu haben. Ei 
Der am Berliner Thor belegene Obſt⸗ und Kuͤchengarten ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Kaufluſtige koͤnnen ſich täglich bey den Hrn. Obriſten v. Bloni⸗ 
berg melden, und bey acceptablen Bott des Zuſchlages gewaͤrtig ſeyn. we 
In Elbing wird feit 1 51 und Tag Glauberſalz vom Apotheker Schönwald 
bereitet und der Centner für 10 Rthlr, erlaſſen, ohne das man fremdes oft genug 
auf ſchmutzigen und für die Geſundheit nachtheiligen Wagen erhaltenes ſuchen datf. 

Wer friſche ruſſiſche Lichte bendthiget iſt, 5. 6. 8. auf das Pfund, kann 
ſowohl dieſerhalb, als des Preiſes wegen, bey ne en melden. 
g N mann. : 

In der Kettenbrunnen⸗Gaſſe Iro. 147. iſt die unterfte oder oberſte Etage zu 


vermiethen. i 

b | Chriſt. Neuter. 

Ein auf dem Vorberge neben dem langen Kruge gelegenes, ganz neu erbaue⸗ 
tes Wohnhaus, worinn 16 Stuten und 16 Kammern, imgleichen ein großer 
Hofraum mit einer Einfahrt, iſt aus freier Hand zu verkauffen oder auf Michagli 
zu bermiethen. Liebhaber belieben ſich bey Endesunterſchriebenen zu melden. 

R a S. B. Fehrmann 
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